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Lord John Bull's Abenteuer.
Der alte James Bull, einer der reichſten Bierbrauer

in London, der ſich vom Braujungen bis zum Beſitzer von
Millionen heraufgeſchwungen hat, fand für gut, daß ſein
älteſter Sohn John den Continent bereiſen möge, um
ſeiner echtengliſchen Bildung die Krone aufzuſetzen. Zu
ſeinem erſten Ausfluge war Paris beſtimmt, wo er über-
wintern und franzöſiſche Sitten und Manieren, Gebräuche
und dergleichen kennen lernen ſollte. Mit unbeſchränktem
Creditbrief und mit bittiſcher Dreiſtigkeit und Suffiſance
gehörig verſehen und auf des Vaters Pfunde pochend, lan-
dete er nach glücklicher Ueberfahrt in Calais, wo er ſich ſo
gleich nach ſeiner Ankunft den Titel Mylord beilegte und
in einem prächtigen Reiſewagen mit Extrapoſt vierſpännig
nach Frankreichs Hauptſtadt flog, daſelbſt im hötel des
princes in der Rue Richelieu abſtieg und hier à la Lord
logirte, commandirte, ſpeiſte und bezahlte, dafür ſich auch
Manches erlaubte, was ſich Andere, ſelbſt Prinzen, die dort
logiren, nicht einmal erlaubten, wogegen er ſich auch manche
derbe Zurechtweiſungen, beſonders an der mit Fremden aus
allen Weltgegenden reich beſetzten Table d'höte, wo neben
dem Turban der Quäkerhut, neben einer italieniſchen Opern
ſängerin ein Erzbiſchof und neben einem Fürſten ein Che-
valier d'Jnduſtrie und abgefeimter Gauner Faſanenflügel
nagte und Cap und Thränenwein ſchlürfte, gefallen laſſen
mußte. Doch alle, wenn auch noch ſo derbe Zurechtwei-
ſungen, konnten den Bier-Mylord nicht weniger arrogant
und weniger unhöflich machen. Ja eines Tages, als ſeine
Brauherrlichkeit des Guten in Porter etwas zu viel gethan
hatte und aller Vorſtellungen ungeachtet ſich im trunkenen
Zuſtande nicht auf ſein Zimmer zurückziehen wollte, nahmen
ſich einige militairiſche Gäſte die Freiheit, den edlen John,
trotz aller Goddams und aller altengliſchen Flüche, etwas
unſanft zur Thüre hinaus zu ſpediren. Jedoch war dies
Alles noch nicht hinreichend, John Bull zur Raiſon zu
Pringen er ſollte vielmehr noch ganz andere Erfahrungen
machen bevor er gewitzigt wurde.

Bald nach ſeiner Ankunft, an einem ſchönen Herbſt-
tage, hörte der Pfundmann, daß die Waſſer in St. Cloud
„ſpringen und ſich daſelbſt viele Leute verſammeln würden,
daher er ſich vornahm, dieſes Vergnügen auch zu genießen.
Er beſtieg das nach St. Cloud fahrende Dampfboot, auf
dem er eine hübſche Geſellſchaft vorfand, und als er dem
Ziele der Luſtreiſe ſchon nahe war, eine junge Dame von
nicht gewöhnlicher Schönheit in Halbtrauer erblickte. Der
junge Herr fing ſchnell Feuer, was ſeinem Geſchmacke aller
dings zur Ehre gereichte. Nachdem er ſich erkundigt hatte,
wer die Dame eigentlich ſey, und zu ſeiner großen Freude
erfahren hatte, daß ſie eine ſehr reiche Wittwe von guter

Familie ſey, die ihren Mann vor acht Monaten verloren
hatte, näherte ſich John Bull derſelben mit großer Selbſt
gefälligkeit, ſeine Brillantringe ſpielen laſſend, und ſuchte
ſo gut wie möglich in gebrochenem EngliſchFranzöſiſch
eine rn anzuknüpfen.

ull. „Goddam, Madame, Frankrei n ſchöLand und hat ſchöne Ladys.“ 9 ſeyn eyhn
Dame. „Mein Herr Sie finden dies.“
Bull. „J find erſt to day, daß it is so (Sich neben

der Dame niederlaſſend.) Fahr' Sie heut' nach Paris zurück
Dame. „Ja, mein Herr; ich beſuche nur eine Freun-

din W re Abend wieder heim.“
Bull. „Ach das ſeyn charmant, ich machen aſo.“ (Rückt der Dame Aer 4 v

Dame. (Zurückrückend.) „Sie ſind vermuthlich erſt
ſeit kurzer Zeit in Frankreich

Bull. „VNes, erſt drei Wochen, ich kenn' aber die
Land, als ich ſeyn drei Jahre darein.“ (Rückt wieder näher.)

Dame. „Ach, Gott ſey Dank! Nous voila arrivés.
Bull. „Goddam, ſchon da! Mit die verdammt Dampf

gehn Alles ſo geſchwind, daß man hat gar kein Zeit ſich
zu beſinnen.“

Die Dame beeilt ſich, an das Land zu ſteigen Bull
macht eine kurze Verbeugung, geht ihr auf dem Fuße nach
und verfolgt ſie bis an das Haus, in welches ſie eintritt,
ohne ſich umzuſehen. Jhr Verfolger aber, deſſen engliſches
Herz franzöſiſches Feuer gefangen hat ſchon beſchloſſen, ſie
auf dem Heimwege und bis in ihre Wohnung in Paris zu
begleiten. Er nimmt deshalb Poſto unter dem Zelte eines
gegenüberliegenden Kaffeehauſes und läßt ſich eine Flaſche
Porterbier nach der andern bringen ohne ſich weiter um
St. Cloud, ſeinen Park, die ſpringenden Waſſer und alles
Andere im Geringſten zu bekümmern; er richtet vielmehr
ſeine Augen unverwandt auf das Haus, in welchem ſich die
Auserkorene befindet, und die er ſo glücklich iſt, zuweilen
einen Augenblick am Fenſter zu erblicken. Geduld und
Ausdauer überwindet gar Manches, und ſo ſah John, als
der Abend nahte, endlich auch die Pforten ſich wieder öff-
nen, die den theuern Gegenſtand aufgenommen hatten, der
jetzt, jedoch in Begleitung noch einer Dame, wieder aus
denſelben heraustrat und dem Landungsplatze der Dampf-
boote zueilte, da man ſchon ein Mal zur Abfahrt geläutet
hatte. Mylord war ſo emſig bemüht, ihr zu folgen,
daß er beinahe vergeſſen hätte, die Zeche zu bezahlen er
warf dem erinnernden Gareon ein Zwanzigfrankenſtück hin,
ließ ſich jedoch nicht die Zeit, das, was ihm davon heraus-
zuzahlen war, hinzunehmen ſondern überließ es dem Auf
wärter, der ihm deshalb ein grand merci, Mylord! mit
auf den Weg gab.
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Bull ſprang in das Boot, als man eben zum letzten
Male läutete, und die Begleiterin ſeiner Dame ihr Lebe
wohl wünſchte und ſich empfahl. Der von Porter und
Liebe reich Beſeelte nahm ſogleich Platz neben der ſchönen
Wittwe, die er nun mit Fragen und plumpen Artigkeiten
und Complimenten wahrhaft beſtürmte, und die, um ſich
denſelben zu entziehen ohne doch Aufſehen erregen zu wol-
len, es zulaſſen mußte, daß er ihr die Hände auf etwas
derbe Brauerart drückte.

Als er ſich aber anſchickte, noch unternehmender zu
werden und der Dame Beweiſe ſeiner großen Zuneigung
zu geben, ſagte ſie, in ihrer Herzensangſt flehentlich bittend
und den edeln Lord auf die Finger ſchlagend: „Aber mein
Herr, gedulden Sie ſich doch bis in Paris ſehen Sie nicht,
daß hier Aller Augen auf uns gerichtet ſind, laſſen Sie
mir wenigſtens Ruhe, ſo lange wir im Dampfboote ſind.

Bull (ſeine Hände zurückziehend). „Jch werde Sie
dürfen begleiten in Jhr Haus

Dame. „vVerſteht ſich.“
Bull. „Jſt das gewiß
Dame. „Ganz gewiß.“
Bull. „Sie mach mich ſo glücklich.“
Dame. „Nur Geduld!“
Bull. „Jch werde Sie dürfen heirathen
Dame. „Verſteht ſich.“
Bull. „Wir werden ſeyn ein Mann und eine Frau.“
Dame. „Das ſind wir ja ſchon.“
Bull. „Oh! Sie machen mich ſo entzückt!“
Schon war vas Dampfſfſchiff in der Nähe von Paris,

als die ſchöne Wittwe ihrem Anbeter eröffnete, daß ſie ihn
zwar mit Vergnügen noch dieſen Abend bei ſich empfangen
werde, daß ſie jedoch noch Anſtalten machen müſſe, dies be-
werkſtelligen zu können indem ſie dafür ſorgen wolle, ge-
wiſſe läſtige Perſonen zu entfernen, damit ſie ungeſtört und
allein den Abend in ſeiner Geſellſchaft zubringen könne.

Bull ſah die Triftigkeit dieſer Gründe mit großem
Vergnügen ein und ſagte: „Wie finde ich Jhr Haus

Dame. „Seyn Sie ganz unbeſorgt; Sie werden am
Quai, da wo das Boot landet, warten, und ehe eine halbe
Stunde vergeht ſende ich Jhnen meine Equipage, welche
Sie in das Hötel bringen wird, wo Jhre Wünſche voll
kommen werden befriedigt werden.“

Bull. „Ah Madame, Sie ſeyn ſo gut!“
Dame. „yNicht doch, es wird mir das größte Ver-

gnügen machen, Sie nach Jhrer Liebenswürdigkeit und Jh-
ren Verdienſten zu bewillkommnen.“

Das Boot war gelandet, die Paſſagiere ſtiegen aus,
und die Dame fuhr, nachdem ſie dem Lord Bull noch den
Poſten angewieſen hatte, auf dem er warten ſollte, in einer
ſchönen Equipage, die ihrer wartete, ſchnell davon. John
ſchildwachiſirte getreulich auf dem ihm angewieſenen Poſten.
Aber eine Viertelſtunde nach der andern verging, ohne daß
die verſprochene Equipage ſich blicken ließ, und ſein feſter
Glaube an der Dame redlich Wort fing ſchon an etwas
wankend zu werden, als aber nach Verlauf der vierten Vier-
telſtunde ſich noch immer kein Wagen ſehen ließ, um ihn,
den ungeduldig und ſehnſüchtig harrenden treuen Geliebten
abzuholen, da glaubte er ſich für angeführt, und die God-
dams entſtrömten dem brittiſchen Munde ohne Aufhören.
Eben ſchon wollte der ſchon dünner als Spinnengewebe ge-
wordene Geduldsfaden völlig reißen und John Bull den
Poſten höchſt mürriſch und ohne Ablöſung verlaſſen, als
er eine Equipage daherrollen ſah und ſie bald für diejenige
erkannte, in welcher ſeine Herzensdame davon gefahren war.
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Hoch und freudig klopfte ihm nun das entzückte Herz, und
er fiel dem herabſpringenden Bedienten, der ihn fragen
wollte, ob er Mylord Bull vor ſich habe, ſchon mit einem
yes, yes in die Rede, als dieſer noch kaum den Mund ge-
öffnet hatte. Mit einem Sprunge ſaß John in der ele-
ganten Caroſſe, die nun mit ihm davon rollte, und nach
einem ſehr langen, krummen, durch ein großes Straßen-
labyrinth führenden Kreuz und Querweg vor einem anſehn-
lichen, mit vielen Fenſtern verſehenen Gebäude ſtill hielt.
Die Pforte öffnete ſich ſogleich, und ein wohlgenährter, gut
gekleideter Mann kam an den Wagenſchlag, half dem Lord
aus der Kutſche, indem der herabſpringende Bediente zu
ihm ſagte: „Dies iſt der Jhnen beſtens empfohlene Herr,
befolgen Sie genau die Befehle der Dame. Jhre Beloh-
nung bleibt dann nicht aus.“

(Fortſetzung folgt.)

Erſparung beim Oelbrennen. Man löſet Koch
ſalz in Waſſer auf und zwar ſo viel darin zergehen will,
doch. ſo, daß nichts davon auf dem Boden bleibt, feuchtet
darin den Docht an, und läßt ihn wohl trocknen. Nun
gießt man auf dieſes Salzwaſſer eben ſo viel Oel, ſchüttelt
es einigemal um, läßt das Waſſer ſinken, worauf das Oel
abgegoſſen wird. Der Docht brennt außerordentlich hell,
das Oel qualmt nicht und brennt auch zugleich ſparſamer,
als jedes andere.

Ein belgiſcher Naturforſcher will entdeckt haben daß
electriſches Licht, auf den menſchlichen Körper geleitet, den
ſelben ſo durchſichtig macht, daß man die Bewegung der
Arterien, Venen und Nerven deutlich ſehen und deren Proceß
ſtudiren kann. So könnte man nun künftig den Leuten
in's Herz ſehen und da wird es an unangenehmen Ueber-
raſchungen nicht fehlen.

Theil-Räthſel.
Der Erſte wird gebunden,

Doch nicht vom Beſenbinder,
Und iſt von großem Nutzen
Für jung' und alte Kinder.
Dem Z weiten gieb ein Zeichen
Noch in der Mitte mehr,
So iſt's ein Haus gefürchtet
Vom Vagabondenheer.
Jm Türkenland liegt beides,
Doch weit vom ſchwarzen Meer.

Auflöſung der zweiſylbigen Charade in Nr. 54.: Leibeigen.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene Briefe-
1) An Herrn Gaſtgeber Manck in Aurich 2) An Herrn Gold und Sil

berarbeiter Haferſtroh in Köthen 3) an den Herbergsvater der Schuhmacher
in Wurzen 4) an den Schneidergeſellen Auguſt Menzel in Luckenwalde 5) An
Herrn Juſtiz Commiſſar Streibel in Gräfenhainichen 6) An Herrn Chriſtoph
Dreyhaupt in Frankfurt a. d. O.

Merſeburg den 30. Auguſt 1847.

Am 10. und 11. September 1847
findet die Aushebung des diesjährigen Militair Erſatzbedarfs
ſtatt. Jndem ich die Wohllöbl. Magiſträte und die Orts-
richter des Kreiſes hierdurch veranlaſſe, die Ordres, welche
ihnen in dieſen Tagen durch die Gensdarmen zugehen wer-
den, ungeſäumt an die betreffenden Militairpflichtigen aus
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zuhändigen, mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam,
daß nicht allein die Beorderten, ſondern auch alle diejenigen
Militairpflichtigen ſich zu geſtellen haben, welche die Geſtel-
lung vor der Kreis Erſatz Commiſſion in dieſem Jahre ver-
ſäumt haben und die jetzt nicht ausdrücklich beordert worden
ind.ß Eben ſo haben ſich diejenigen Militairpflichtigen, die

aus andern Kreiſen gebürtig ſind und ſich in dem hieſigen
temporair aufhalten an dem Stellungstermine mit einzu-
finden vorher haben ſie ſich aber in meinem Büreau und
zwar ſpäteſtens bis zum

5. kommenden Monats
zu melden, damit ſie in die Liſten nachträglich noch aufge-
nommen werden können.

Dies haben auch diejenigen Jndividuen zu berückſichti-
gen, welche in dieſem Frühjahre bei der Stellung abweſend
waren.

Alle in den Jahren 1823 und 24 gebornen Mannſchaf-
ten, welche ihrer Militairpflicht bisher regelmäßig nachge-
kommen ſind, werden von dem Erſcheinen zu dem oben an-
beraumten Geſtellungs Termine entbunden.

Die Wohllöbl. Magiſträte und Ortsbehörden haben
dieſe Bekanntmachung den Eltern Dienſtherren c. auf ge
eigneten Wegen bekannt zu machen, dieſelben auch noch aus-
drücklich darauf aufmerkſam zu machen daß die geſetzlichen
Strafen ohne Nachſicht gegen jeden Ausbleibenden zur An
wendung kommen würden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Sonntag
den 5. September d. Js.

findet Controll Verſammlung für die Landwehrleute der 3.
Compagnie des hieſigen Kreiſes bei Schkeuditz, und zwar
für das J. Aufgebot von 11 Uhr Vormittags, für das II.
Aufgebot von 3 Uhr Nachmittags ab ſtatt.

Merſeburg den 24. Auguſt 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Militair-Geſtellung.
Mit Hinweiſung auf die im 54. Stück dieſer Blätter

befindliche Bekanntmachung des Königlichen Landraths hier,
fordern wir die Eltern, Brod-, Lehr und Dienſtherren,
bei eigner Verantwortung auf, ihre militairpflichtigen
Söhne, Gehülfen oder Dienſtboten, inſofern ſie über ihre
Militair- Verhältniſſe noch keine beſtimmte Erklärung haben,
ſolche bis zum 4. k. Mts. in unſerm Militair-Büreau zu
melden.

Um die Familien und ſonſtigen Verhältniſſe eines
jeden einzelnen Militairpflichtigen genau ermitteln zu kön-
nen, ſind die darauf Bezug habenden Papiere und Zeugniſſe,
namentlich bereits erhaltene Stellungs-Atteſte zur Einſicht
mit vorzulegen.

Die Väter reſp. Mütter ſolcher Militairpflichtigen,
welche reclamirt haben, müſſen ebenfalls bei der Muſterung
gegenwärtig ſeyn, um der Departements Erſatz Commiſſion
vorgeſtellt werden zu können.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1847.
Der Magiſtrat.

(1175) Avertissement.
Der Bau des neuen Schulhauſes in Frankleben ſoll

dem Mindeſtfordernden in Accord gegeben werden, und haben
wir zur Abgabe der diesfallſigen Gebote einen Termin an
Patrimonial- Land Gerichtsſtelle zu Merſeburg auf

den 16. September 1847, Nachmittags 3 Uhr,
angeſetzt. Der Anſchlag nebſt dem Riß und Baubedingun-
gen können hier eingeſehen werden.

Merſeburg den 25. Auguſt 1847.
Patrimonial-Land- Gericht.

Wetzel.

(1176) Freiwillige Subhaſtation.
Das den vier Geſchwiſtern Rammelt, mit Namen Jo-

hann Gottfried, Marie Dorothee, Johann Carl und Fried-
rich Ferdinand gehörige, in Benndorf sub Nr. 15. belegene
Haus, Hof und Garten mit Gemeinderecht und der dazu
gehörigen halben Hufe Landes in Benndorfer Flur, abge-
ſchätzt auf 1647 Thlr. 15 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken-
ſchein in der Regiſtratur des Gerichts einzuſehenden Tare,
ſoll an Localgerichtsſtelle zu Benndorf
am 30. September 1847, Vormittags 10 Uhr,

freiwillig ſubhaſtirt werden.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1847.

Patrimonial-Land- Gericht.
Wetzel.

(1182) Verkauf. Jn der an der Ecke des hieſigen
Domplatzes gelegenen Curia nova (Nr. 262.) ſind einige
eiſerne Stubenöfen aus freier Hand zu verkaufen.

(1173) Guts- Verkauf.Sonntag den 26. September, Nachmittags 3 Uhr, be
abſichtige ich mein allhier belegenes Nachbargut, beſtehend
aus Wohn und Wirthſchafts-Gebäuden nebſt 8 Morgen
Feld- und Wieſengrundſtücken einzeln oder im Ganzen in
der Schenke allhier, unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen zu verkaufen.

Collenbey, den 27. Auguſt 1847.
Gottfried Hammer

(1178) Ver dingung.
Der Neubau eines Schulhauſes ſoll verdungen werden

und iſt hierzu ein Licitations- Termin auf den 12. Septem
ber, Vormittags 10 Uhr, anberaumt der Riß und Anſchlag
liegen bei dem Ortsrichter zur Einſicht bereit. Unterneh-
mungsfähige können ſich daſelbſt einfinden wo die Bedin-
gungen noch bekannt gemacht werden. Die Auswahl unter
den Licitanten bleibt vorbehalten.

Kriegsdorf, den 29. Auguſt 1847.
Die Gemeinde daſelbſt.

(1183) Vermiethung. Eine Stube nebſt Kammer
und Küche und übrigem Zubehör iſt von Michaelis ab zu
vermiethen Nr. 520., Schmalegaſſe.

Wilhelm Ortmann.
(1187) Logis-Vermiethung. Ein freundliches

Logis, beſtehend aus zwei Stuben, Kammern, Küche und
übrigem Zubehör, iſt wegen Verſetzung des Miethers wieder
anderweit an eine ſtille Familie im Ganzen oder auch im
Einzelnen zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen auch
kann auf Verlangen etwas Keller mit abgelaſſen werden,
Oberaltenburg Nr. 830.

(1174) Bekanntmachung.
Einem verehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt

m

an, wie ich von heute ab alle Artikel in leinenen und baum-
wollenen Waaren zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe und jeden
Tag, mit Ausnahme des Halleſchen und Horburger Mark-
tes, in meinem Lokal bis zum 1. October e. anweſend bin.

Merſeburg, den 1. September 1847.
Ernſt Heber, am Markte Nr. 11.
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(1181) Bücher Anzeige.
Bitte um Prüfung des I. Heftes:

Schuberth's Omnibus
für Wiſſenſchaft und Bildung,
l eeine Handbibliolhek der Flauphvissenschaften

und Hüälfsbächer, als wissensehuftlieher Bei-
stand fürs praktisehe Leben und zur Pörde-

rung allgemeiner Bildung
Der Omnibus, auf dessen Erscheinen das Puhbli-

Kum mit Spannung sicht, hat seine erste Fahrt durch
Deutschland angetreten, und durch seine äussere Eleganz
und innere Ausstattung alle Erwartungen ühbertroffen.
Er hat auf seiner ersten Tour 6000 Passagiere bekför-
dert, d. h. es sind durch ihn ins Publikum 6000 Exem-
plare des Isten Heftes gegangen, enthaltend ein Lehr-
buch der Geographie, vom Oherlehrer Petersen,
(erste Hälfte) 104 Octav- Seiten stark, jede zu 5000 Buch-
staben gerechnet.

Monatlich erscheint ein solches Ieft zu 5 Sgr.
einzelne Hefte werden nicht abgegeben. Mit dem (50sten)
Schlusshefte erfolgt als Prämie eine grosse Postkarte
von Deutschland umsonst. Wer 34 Thlr. pränume-
rirt, erhält ausserdem noch sofort ausgeliefert:
eine Prämie an Büchern zu 3 Thlr. oder an

Musikalien zu 12 Thlr. Werth,
und bekömmt somit die ganze Omnibus-Bibliothek
in 50 Heften umsonst.

Der ausführliche Prospeet ist gratis, und das
erste Ueft zur Ansicht zu erhalten in der Buch- und
Papierhandlung von Louis Garcke in Merseburg.

(1185) Handlungs- Anzeige. Zum Anſtreichen
der Thüren, Fenſter, Wagen, Schränke c. empfehle ich fer-
tige rothe, braune, blaue, weiße und andere Oelfarben, alle
Sorten Lacke, Firniß deutſches und franzöſiſches Terpen
tinöl, ſowie ſtärkſten Spiritus, feinen und mittelfeinen
Schellack zu billigen Preiſen.

L. A. Weddy.
Berliner Fliegenleim, die Kruke Wely

A. We
(1184) Freitag den 5. September

Masikalische Abenclunterhaltung
mit Satteninstrumenten

in der Restauration des Bahnhofes. Anfang 7 Uhr.
Braun, Stadtmusikus.

(1177) Einladung. Zum Erndtedankfeſt und Tanz-
vergnügen als Sonntag den 5. September ladet ergebenſt ein

Rühlmann in Knapendorf.
(1186) Dank. Allen denjenigen, welche bei dem

Brandunglück am 20. d. M. durch ihre ſchnelle und thätige
Hülfe größere Gefahr von meinem bedrohten Eigenthum
abwandten, ſage ich hiermit für ihre menſchenfreundliche Un-
terſtützung den herzlichſten Dank und wünſche, daß der Him-
mel ſie vor ähnlicher Angſt und Beſorgniß gnädig bewahren
möge. Lützen, den 22. Auguſt 1847.

Brode, Oeconom.

2 W W

ehe(1180) Meine ſeit dem 1. October 1844 von
der Königl. Preuß. hohen Med. Behörde zu Berlin

z med. chem. geprüften und ſeitdem von vielen andern
hohen Sanitäts Behörden approbirten

NRheumatismus-Ableiter
a Stück 10 Sgr., ſtärkere à 15 Sgr.,

verſtärkte Ableiter gegen hartnäckige Uebel à 1 u. 2Rthlr.,
ſind für Merſeburg und Umgegend allein ächt mit
meinem Firma Stempel

Eduard Gross in Breslau.
verſehen, zu haben bei Herrn Lonis Garcke und
erlaube ich mir einem geehrten Publikum zum Beweiſe
der heilkräftigen Wirkungen derſelben nachſtehendes
Atteſt zur gütigen Durchſicht ergebenſt vorzulegen.

Eduard Groß in Freslau.“
Atteſt.

„Die von dem Kaufmann Herrn Eduard Groß hier-
„ſelbſt erfundenen ſogenannten Rheumatismus-Ableiter

e

W

„habe ich ſeit Ende des Jahres 1844 mehrfach bei mei-
„nen Kranken anzuwenden Gelegenheit gehabt und nach
„ſorgfältiger Beobachtung gefunden, daß dieſe Ableiter
„ſich gegen vielfache chroniſche, rheumatiſche und arthri-
„tiſche Affectionen, beſonders gegen rheumatiſchen und
„nervöſen Zahnſchmerz, nervöſes Kopfweh, Seiten-
„ſchmerz, cardialyiſche Beſchwerden ſofern letztere aus
„keiner materiellen Urſache entſtanden waren wirkſam
„erwieſen haben.

„Auch iſt Leuten, die eine Dispoſition zu öfteren
„catarrhaliſchen Anfällen beſitzen, das Tragen dieſer
„Großſchen Rheumatismus--Ableiter als ein gutes Prä-
„ſervativ- Mittel anzurathen.

„Von großer Wichtigkeit iſt, den RheumatismusAb
„leiter mit dem leidenden Theile ſo nah als möglich
„in Verbindung zu bringen.“

Breslau, den 10. Auguſt 1847.
Dr. Goldſchmidt,

practiſcher Arzt und Geburtshelfer.

VVVVVVVVV V r hke(1179) Einladung. Zum Sternſchießen mit Muſik,
Sonntag den 5. September, ladet ergebenſt ein.

Röſer in Röſſen.
Marktpreiſe vom 28. Auguſt.

VV

V

thl.ſg.pf. ſthl. g. ſpf. ſthl. ſg.ſpf.! ſthl.ſg. pf.
Weizen 227 6 bis 3 2 6 Gerſte 9 bis 1117 6
Roggen 2 10 bis 2 15 Hafer 1 1 3 bis 1 3 9
7 Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-u z lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet

vierteljährlich nur 8 Sgr., wofür es jedem Abonnenten hier
und auswärts frei ins Haus geliefert wird dürch die
Königl. Poſt wöchentlich zweimal bezogen koſtet daſſelbe
vierteljährlich nur 124 Sgr. Jnſertionen aller Art wer
den für das Mittwochsſtück bis jeden Montag Mittag
12 Uhr, für das Sonnabendsſtück bis jeden Donnerstag
Abend angenommen.

Druck und Vrelag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu Nr. 31. der illuſtrirten Zeitſchrift.

Z. r
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